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Executive Summary 

Das World Internet Project (WIP) ist ein internationales, kollaboratives 

Wissenschaftsprojekt, das seit 1999 die Verbreitung und Nutzung des 

Internet im internationalen Vergleich erfasst. Die Schweiz hat 2021 mit 

dem World Internet Project – Switzerland (WIP-CH) zum sechsten Mal 

eine repräsentative WIP-Befragung durchgeführt und die Schweizer 

Bevölkerung zu ihrer Internetnutzung und ihren Einstellungen zum In-

ternet befragt. 

Im Rahmen des WIP-CH wurden seit 2011 mehr als 6'600 Interviews 

durchgeführt, deren Ergebnisse in vier Themenberichten ausgewiesen 

werden: Internetverbreitung und digitale Bruchlinien, Internet und Po-

litik, Internetanwendungen und deren Nutzung sowie Vertrauen und 

Sorgen bei der Internetnutzung in der Schweiz. Der vorliegende Bericht 

liefert Ergebnisse zu Vertrauen und Sorgen bei der Internetnutzung in 

der Schweiz im Jahr 2021. In einem separaten Spezialbericht werden 

die Internetnutzung und der Digitalisierungsschub in der Covid-19-

Pandemie untersucht. 

Internetinhalte: Weniger Vertrauen in nutzergenerierte Beiträge als 

in professionelle Informationsquellen 

– Rund 6 von 10 Schweizer Internetnutzer*innen (61%) glauben, dass zu-

mindest die Hälfte aller Internetinhalte glaubwürdig ist. Im Jahresver-

gleich zeigt sich seit 2013 ein deutlicher Rückgang in der Einschätzung 

der Vertrauenswürdigkeit von Internetinhalten. 

– Die Bewertung der Vertrauenswürdigkeit unterscheidet sich deutlich 

nach spezifischen Informationsquellen: Webseiten von Regierungen 

und Behörden, Webseiten der SRG und Kaufzeitungen werden als 

überwiegend vertrauenswürdig eingeschätzt. Seiten von Gratiszeitun-

gen und Inhalten auf sozialen Netzwerken wird weniger Vertrauen ge-

schenkt. 

– Die Glaubwürdigkeit von Internetinhalten sinkt seit 2011 über alle In-

formationsquellen hinweg leicht aber relativ konstant. 

Bedeutung des Internet: Wichtigste Informations- und Unterhal-

tungsquelle im intermedialen Vergleich 

– Wie schon zwischen 2015 und 2019 ist das Internet auch 2021 die wich-

tigste mediale Informationsquelle für die Schweizer Gesamtbevölke-

rung. Zeitung, Fernsehen und Radio liegen dahinter. 

– Seit 2019 ist das Internet in der Schweizer Gesamtbevölkerung auch die 

wichtigste mediale Unterhaltungsquelle und hat 2021 weiter an Bedeu-

tung gewonnen. 

– Für ältere Menschen (ab 70 Jahren) ist Fernsehen bedeutsamer als das 

Internet als mediale Informationsquelle, andere traditionelle Medien 



wie Zeitung und Radio werden als weniger bedeutsam als das Internet 

eingestuft. Für Unterhaltung ist das Internet jedoch bei Personen über 

70 deutlich weniger bedeutsam als traditionelle Medien. 

Sorgen über Privatsphäre-Verletzungen im Internet 

– Die Sorge über Verletzungen der Privatsphäre im Internet ist in der 

Schweiz beträchtlich. So zeigt sich knapp die Hälfte der Schweizer In-

ternetnutzer*innen (47%) besorgt darüber, dass Unternehmen ihre Pri-

vatsphäre online verletzen. 

– Rund 4 von 10 Nutzer*innen (39%) äussern zudem Besorgnis über die 

Verletzung ihrer Privatsphäre im Internet durch andere Personen. 

– Am wenigsten befürchtet werden Verletzungen der Privatsphäre durch 

die Regierung. Dennoch besteht auch diese Sorge bei knapp 3 von 10 

Schweizer Internetnutzer*innen (27%). 

– Obwohl die grosse Mehrheit der Schweizer Internetnutzer*innen (74%) 

angibt, sehr darauf zu achten, ihre Privatsphäre im Internet zu schützen, 

haben nur 41% das Gefühl, ihre Privatsphäre im Internet kontrollieren 

zu können. Drei Viertel der Schweizer Internetnutzer*innen (74%) stim-

men zudem der Aussage zu, nichts zu verbergen zu haben und 27% 

halten die Besorgnis über die Privatsphäre online für übertrieben. 



Datenbasis WIP-CH 

Nach dem Ausbruch der Covid-19-Pandemie im März 2020 wurde die 

telefonische Befragung für das WIP-CH 2021 im Frühling 2021 in einer 

Phase sinkender Fallzahlen durchgeführt. Zu diesem Zeitpunkt wur-

den die Massnahmen zur Eindämmung des Coronavirus gelockert und 

die breite Bevölkerung konnte sich impfen lassen. Für viele bedeutete 

dies einen Schritt in Richtung Normalität. 

Die Auswertungen beruhen jeweils auf repräsentativen Stichproben 

aus der sprachassimilierten Schweizer Wohnbevölkerung ab 14 Jahren. Pro 

Erhebungsjahr wurden jeweils gut 1'100 Personen befragt. Daraus er-

geben sich die folgenden Stichprobengrössen als Datenbasis der Be-

rechnungen und Abbildungen: 

Stichprobe für 2011 2013 2015 2017 2019 2021  

Schweizer Bevölkerung 1104 1114 1121 1120 1122 1120  

Internetnutzer*innen 851 949 981 1013 1035 1069  

Nichtnutzer*innen  253 165 140 107 85 51  

– Berechnungen der absoluten Zahlen basieren auf den aktuellsten An-

gaben des Bundesamts für Statistik (https://www.bfs.ad-

min.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung.html) und beziehen sich 

auf die Schweizer Wohnbevölkerung ab 14 Jahren. 

 

 





 

1 Vertrauen in Internetinhalte 

Internetinhalte werden häufig wegen mangelnder Vertrauenswürdig-

keit kritisiert, u.a. aufgrund von Anonymität im Internet und weil bei 

nutzergenerierten Beiträgen eine professionelle Qualitätskontrolle wie 

im traditionellen Journalismus in der Regel nicht stattfindet, auch wenn 

sich hier Formen der gegenseitigen Kontrolle durch Nutzer*innen etab-

lieren. In welchem Ausmass vertraut die Schweizer Bevölkerung Inhal-

ten im Internet? 

Abbildung 1: Vertrauen in Internetinhalte 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH 2021. 

– 61% der Schweizer Bevölkerung stufen zumindest die Hälfte der Infor-

mationen im Internet als glaubwürdig ein. Während 44% die Hälfte der 

Inhalte im Internet als glaubwürdig einschätzen, halten 15% die meis-

ten Online-Inhalte für vertrauenswürdig. Lediglich 2% sind der Mei-

nung, dass allen Internetinhalten Vertrauen geschenkt werden kann. 

– Rund ein Drittel der Befragten (37%) ist der Meinung, dass weniger als 

die Hälfte der Internetinhalte glaubwürdig ist, wobei 34% einen kleinen 

Teil der Inhalte als vertrauenswürdig erachten und 3% gar kein Ver-

trauen in Internetinhalte haben. 

– Nichtnutzer*innen sind bezüglich der Vertrauenswürdigkeit von Infor-

mationen im Internet skeptischer als Internetnutzer*innen: Während 6 

von 10 Internetnutzer*innen (62%) mindestens die Hälfte der Interne-

tinhalte als glaubwürdig einschätzen, sind es bei den Nichtnutzer*in-

nen 45%. 

– 21% der Nichtnutzer*innen können oder wollen kein Urteil über die 

Glaubwürdigkeit von Online-Inhalten abgeben. Bei den Nutzer*innen 

ist dieser Anteil bedeutend kleiner (2%). 

Vertrauen in Internetinhalte 

37% stufen nur einen klei-

nen Teil oder keine Online-

Informationen als glaub-

würdig ein 

Nichtnutzer*innen 

skeptischer 
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Abbildung 2: Vertrauen in Internetinhalte nach Alter 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH 2021. 

– Die Glaubwürdigkeit von Internetinhalten wird insgesamt über alle Al-

tersgruppen ungefähr gleich eingeschätzt. Der Anteil derjenigen, die 

keine oder nur einen kleinen Teil der Informationen im Internet als 

glaubwürdig erachten, sinkt leicht bei der Altersgruppe über 70 Jahren. 

Im Folgenden wird die Entwicklung dieser Einschätzung der Glaub-

würdigkeit von Internetinhalten seit 2011 zusammengefasst. 

Abbildung 3: Vertrauen in Internetinhalte im Zeitvergleich 2011–2021 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH. 

– Insgesamt hat das Vertrauen in Informationen aus dem Internet seit 

2011 abgenommen. Nach 2013 zeigt sich ein deutlicher Bruch in der 

Einschätzung der Vertrauenswürdigkeit von Internetinhalten.  

– 2011 und 2013 stuften je rund drei Viertel der Schweizer Bevölkerung 

(75% bzw. 77%) mindestens die Hälfte der Online-Inhalte als glaub-

würdig ein. Dieser Anteil sank 2015 deutlich und stagniert seither auf 

rund zwei Drittel (2015: 64%, 2017: 58%, 2019: 63%, 2021: 61%). 

– Ein Drittel der Bevölkerung (37%) beurteilt im Jahr 2021 Internetinhalte 

als nicht oder nur zu kleinen Teilen glaubwürdig. Während 2015 bis 

2019 rund ein Drittel der Befragten (32–38%) dieser Meinung war, wa-

ren es 2013 und 2011 bedeutend weniger (15% bzw. 14%). 

Geringe Altersunterschiede, 

aber Ältere eher unsicher 

Jahresvergleich: Klare 

Abnahme des Vertrauens 

nach 2013 
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Die Einschätzung der Glaubwürdigkeit von Online-Inhalten durch In-

ternetnutzer*innen variiert deutlich zwischen Informationsquellen. Die 

Befragten wurden gebeten einzuschätzen wie viele Informationen bei 

verschiedenen Informationsquellen glaubwürdig sind, wobei die Skala 

von keine (1) bis alle (5) reicht. Professionelle Informationsangebote 

werden dabei als vertrauenswürdiger eingestuft als nutzergenerierte 

Inhalte. 

Abbildung 4: Glaubwürdigkeit von Internetinhalten nach Informations-

quellen 

 

Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH 2021. 

– Schweizer Internetnutzer*innen vertrauen vor allem Informationen auf 

den Webseiten von Regierungen und Behörden (3.8), der SRG (3.7) und 

von Kaufzeitungen (3.3). 

– Seiten von Gratiszeitungen (2.7) und Informationen auf Seiten von so-

zialen Online-Netzwerken (2.2) wird im Durchschnitt weniger Ver-

trauen entgegengebracht. 

Hinsichtlich der Einschätzung der Glaubwürdigkeit verschiedener In-

formationsquellen zeigen sich leichte Altersunterschiede. 

– Jüngere Internetnutzer*innen stufen Informationen auf Seiten von Re-

gierungen und Behörden tendenziell als glaubwürdiger ein als ältere 

(je 3.9 in den Gruppen 14–19 und 20–29 Jahre, 3.8 für 30- bis 49-Jährige, 

3.7 in der Gruppe 50–69 und schliesslich 3.6 für über 70-Jährige). 

– Informationen auf Seiten der SRG werden von Nutzer*innen zwischen 

20 und 29 Jahren als am glaubwürdigsten eingeschätzt (3.9), wobei 30-

bis 49-Jährige einen ähnlichen Wert aufweisen (3.8). Jüngere und ältere 

Internetnutzer*innen bringen solchen Informationen tendenziell weni-

ger Vertrauen entgegen (3.5–3.6). 

Bei den übrigen Informationsquellen sind keine bedeutsamen Alters-

unterschiede hinsichtlich der Einschätzung ihrer Glaubwürdigkeit er-

sichtlich. 

Seiten von Regierungen und Behörden

Seiten der SRG

Seiten von Kaufzeitungen

Seiten von Gratiszeitungen

Seiten von sozialen Online-Netzwerken

Mittelwerte

54321

Behörden und SRG am  

glaubwürdigsten 

Weniger Vertrauen in  

soziale Netzwerke 
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Im Zeitvergleich 2011–2021 zeigt sich, dass das Vertrauen in Internetin-

halte insgesamt abnahm, seit 2017 aber eher konstant ist. Die Rangfolge 

der Typen nach Glaubwürdigkeit ist seit 2011 konstant geblieben: Die 

professionellen Informationsangebote werden nach wie vor als ver-

trauenswürdiger eingeschätzt als nutzergenerierte Inhalte. 

Abbildung 5: Glaubwürdigkeit von Internetinhalten nach Informations-

quellen im Zeitvergleich 2011–2021 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH. 
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2 Bedeutung neuer und traditioneller Infor-
mations- und Unterhaltungsquellen 

Vertrauen in Inhalte spielt v.a. bei der Informationsbeschaffung eine 

zentrale Rolle. Als Informationsquellen bieten sich neben dem Internet 

auch andere Medien an. Welche Bedeutung wird ihnen als Informati-

onsquelle zugeschrieben? Und welche Bedeutung haben das Internet 

und andere Mediengattungen als Unterhaltungsquellen? Hier wird die 

Bedeutung verschiedener Informations- und Unterhaltungsquellen für 

die Schweizer Bevölkerung verglichen, wobei die Wichtigkeit jeweils 

auf einer Skala von 1 (gar nicht wichtig) bis 5 (sehr wichtig) abgefragt 

wurde. 

Abbildung 6: Bedeutung verschiedener Informations- und Unterhaltungs-

quellen 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH 2021. 

– Die Schweizer Bevölkerung beurteilt zwischenmenschliche, nicht me-

dial vermittelte Kontakte, wie beispielsweise Familie oder Freund*in-

nen, als bedeutendste Informationsquelle (4.2). 

– Das Internet steht an zweiter Stelle (4.1). Dahinter folgen, mit Abstand, 

Zeitungen (3.3), das Fernsehen (3.3) sowie das Radio (3.2). 

Zwischenmenschliche Kontakte

Internet

Zeitung

Fernsehen

Radio

Zwischenmenschliche Kontakte

Internet

Fernsehen

Radio

Zeitung

Mittelwerte

54321

Bedeutung für 
Information 

Bedeutung für 
Unterhaltung 

Informations- und Unterhal-

tungsquellen online und 

offline 

Offline-Beziehungen und 

Internet bedeutendste 

Informationsquellen 
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Auf derselben Skala von 1 (gar nicht wichtig) bis 5 (sehr wichtig) wurden 

die Befragten gebeten, die Bedeutung verschiedener Unterhaltungsquel-

len einzuschätzen. 

– Auch für Unterhaltung wird zwischenmenschlichen, nicht medial ver-

mittelten Kontakten die höchste Bedeutung beigemessen (4.4), hier mit 

deutlichem Abstand zu allen Medien. Auch für Unterhaltungszwecke 

liegt das Internet an zweiter Stelle (3.4). 

– Das Fernsehen (3.3) und Radio (2.9) sind für Unterhaltung ebenfalls be-

deutsam. Zeitungen (2.7) hingegen erweisen sich als vergleichsweise 

unwichtig. 

Die Einschätzung der Wichtigkeit verschiedener Quellen für Informa-

tion variiert beträchtlich nach Alter. 

Abbildung 7: Bedeutung verschiedener Informationsquellen nach Alter 

 
Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH 2021. 

– Für die Schweizer Bevölkerung bis 29 Jahre erweist sich das Internet 

knapp als wichtigste Quelle für Information vor zwischenmenschli-

chen Kontakten. Bei Befragten im Alter von 30 bis 69 Jahre ist dies um-

gekehrt, während Personen ab 70 Jahren das Fernsehen als wichtigere 

Informationsquelle einstufen als das Internet. 

– Traditionelle Informationsmedien wie Zeitung, Fernsehen und Radio 

werden von älteren Bevölkerungsgruppen zu Informationszwecken als 

bedeutsamer wahrgenommen als von jüngeren. 

Die Einschätzung verschiedener Unterhaltungsquellen folgt einem 

ähnlichen Muster, aber mit grösseren Unterschieden. 

Zwischenmenschliche 

Kontakte vor Internet und 

TV als wichtigste Unterhal-

tungsquelle 



Vertrauen und Sorgen bei der Internetnutzung  ____________________________________________________________  17 

Abbildung 8: Bedeutung verschiedener Unterhaltungsquellen nach Alter 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH 2021. 

– Auffallend ist, dass die Bedeutung des Internet für Unterhaltung zwi-

schen den Altersgruppen besonders stark variiert: Während Jüngere 

das Internet als sehr bedeutsam für Unterhaltung wahrnehmen, wird 

es bei den Älteren als wesentlich weniger wichtig eingeschätzt (4.0 in 

der Gruppe 14–19 vs. 2.4 in der Gruppe der über 70-Jährigen). 

Als Entwicklung seit 2011 zeigt sich, dass das Internet sowohl als Un-

terhaltungs- wie auch als Informationsquelle stetig an Bedeutung ge-

wonnen hat, während traditionellere Informations- und Unterhal-

tungsmedien wie die Zeitung, das Radio und das Fernsehen über die 

Zeit als unwichtiger eingeschätzt wurden. Die Unterschiede zwischen 

den Jahren sind jedoch insgesamt sehr gering. 

Abbildung 9: Bedeutung verschiedener Informationsquellen im Zeitver-

gleich 2011–2021 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH. 

Während das Internet bereits 2015 die wichtigste mediale Informati-

onsquelle für die Schweizer Bevölkerung war, handelte es sich dabei 

seit 2019 (2017 noch gleichauf) auch um die bedeutendste mediale Un-

terhaltungsquelle, die auch bis 2021 weiter an Bedeutung gewonnen 

hat.  

Internet als Unterhaltungs-

quelle stärker bei Jungen 

Internet überholt 

traditionelle Medien 
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Abbildung 10: Bedeutung verschiedener Unterhaltungsquellen im Zeitver-

gleich 2011–2021 

 

Datenbasis: Schweizer Bevölkerung, WIP-CH. 

Obwohl das Internet für die Schweizer Bevölkerung somit sowohl für 

Informations- wie auch für Unterhaltungszwecke eine zentrale Res-

source im Alltag ist, kann die Internetnutzung von Sorgen und negati-

ven Erfahrungen begleitet werden. 
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3 Sorgen und negative Erfahrungen bei der 
Internetnutzung 

Die Verbreitung des Internet eröffnet etliche Potenziale für positive so-

ziale, kulturelle, politische und ökonomische Veränderungen. Mit der 

Internetnutzung gehen jedoch gleichermassen auch Risiken einher. 

Dieser Abschnitt analysiert Sorgen und negative Erfahrungen der 

Schweizer Bevölkerung in Bezug auf ihre Internetnutzung. 

Die Befragten wurden zunächst gebeten, Aussagen zur Privatsphäre 

online anhand einer Skala von 1 (stimme gar nicht zu) bis 5 (stimme 

stark zu) zu bewerten. In dieser Auswertung sind jeweils die Ausprä-

gungen 1 und 2 zu «nein», die Ausprägung 3 zu «neutral» und die Aus-

prägungen 4 und 5 zu «ja» zusammengefasst. 

Abbildung 11: Sorgen bezüglich Privatsphäre-Verletzungen bei der Inter-

netnutzung 

 

Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH 2021. 

– Die Sorge über Verletzungen der Privatsphäre im Internet ist in der 

Schweiz beträchtlich. So zeigt sich knapp die Hälfte der Schweizer In-

ternetnutzer*innen (47%) eher oder stark besorgt darüber, dass Unter-

nehmen ihre Privatsphäre online verletzen.  

– 4 von 10 Nutzer*innen (39%) äussern zudem Besorgnis über die Verlet-

zung ihrer Privatsphäre im Internet durch andere Personen. 

– Am wenigsten befürchten die Nutzer*innen Verletzungen ihrer Pri-

vatsphäre durch die Regierung. Dennoch besteht auch diese Sorge bei 

gut einem Viertel der Schweizer Internetnutzer*innen (27%). 

Bei der Besorgnis bezüglich Privatsphäre-Verletzungen bei der Inter-

netnutzung zeigen sich auch Altersunterschiede. 

Sorgen und negative Erfah-

rungen 

47% besorgt, dass Unterneh-

men ihre Privatsphäre 

verletzen 
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Abbildung 12: Sorgen bezüglich Privatsphäre-Verletzungen bei der Inter-

netnutzung nach Alter 

 

Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH 2021. 

– Die Gruppe der Internetnutzer*innen zwischen 20 und 29 Jahren zeigt 

im Altersvergleich am meisten Besorgnis über Privatsphäre-Verletzun-

gen durch Regierungen (35%). 

– Die Besorgnis vor Privatsphäre-Verletzungen durch Unternehmen ist 

bei Schweizer Nutzer*innen über 20 Jahre konstant stärker ausgeprägt 

(46–49%) als in der jüngsten Altersgruppe (37%). 

– Jeweils knapp zwei Fünftel (38–41%) der Befragten in allen Altersgrup-

pen sind besorgt ob einer Privatsphäre-Verletzung durch andere Men-

schen, wobei sich die Gruppe der 50- bis 69-Jährigen am besorgtesten 

zeigt (41%). 

– Light User (bis zu 5 Stunden Internetnutzung pro Woche) zeigen sich 

tendenziell öfter besorgt über Privatsphäre-Verletzungen jeglicher Art. 

Während 37% der Light User über Verletzungen der Privatsphäre 

durch Regierungen besorgt sind, sinkt dieser Anteil bei Standard (5 bis 

25 Stunden) und Heavy User (mehr als 25 Stunden) auf 27% bzw. 25%. 

Auch hinsichtlich möglicher Privatsphäre-Verletzungen durch Unter-

nehmen bzw. andere Menschen zeigen Light User höhere Zustimmung 

(57% bzw. 46%) als Standard (45% bzw. 40%) und Heavy User (46% 

bzw. 37%). 

– Die Besorgnis über Privatsphäre-Verletzungen jeglicher Art ist zudem 

bei Internetnutzer*innen mit schlechten bis ausreichenden Internetfä-

higkeiten (Regierungen: 34%, Unternehmen: 59%, andere Menschen: 

51%) stärker ausgeprägt als bei denjenigen mit guten bis ausgezeichne-

ten Fähigkeiten (Regierungen: 25%, Unternehmen: 42%, andere Men-

schen: 35%). 2019 war dies noch umgekehrt. 

– Während zudem 57% der Internetnutzer*innen mit schlechten Fähig-

keiten angeben, sich vor einer Privatsphäre-Verletzung durch Regie-

rungen zu sorgen, sinkt diese Besorgnis mit steigenden Fähigkeiten 

und ist bei der Gruppe mit sehr guten Fähigkeiten nur noch bei 17%. 

14- bis 19-Jährige am we-

nigsten über Privatsphäre-

Verletzungen durch Unter-

nehmen besorgt 
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Abbildung 13: Sorgen bezüglich Privatsphäre-Verletzungen bei der Inter-

netnutzung im Zeitvergleich 2015–2021 

 

Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH. 

– Die Besorgnis der Schweizer Bevölkerung gegenüber Privatsphäre-Ver-

letzungen wurde seit 2015 erhoben und ist seitdem allgemein zurück-

gegangen. Die Besorgnis über Privatsphäre-Verletzungen durch Regie-

rungen ist seit 2015 um 13 Prozentpunkte gesunken und bei Pri-

vatsphäre-Verletzungen durch andere Menschen hat sich der Anteil 

insgesamt um 9 Prozentpunkte verkleinert. Die Besorgnis über Pri-

vatsphäre-Verletzungen durch Unternehmen hat sich seit 2015 um 5 

Prozentpunkte verringert. 

– Bei Unternehmen und anderen Menschen ist aber gegenüber 2019 wie-

der eine leichte Zunahme ersichtlich. 

Neben allgemeinen Sorgen hinsichtlich möglicher Verletzungen der 

Privatsphäre durch Dritte interessieren auch die Einstellungen der In-

ternetnutzer*innen in Bezug auf den Schutz oder die Kontrolle der ei-

genen Privatsphäre. Die folgenden Aussagen wurden jeweils auf einer 

Skala von 1 (stimme gar nicht zu) bis 5 (stimme stark zu) bewertet, wo-

bei hier wiederum die Ausprägungen 1 und 2 zu «nein», 3 zu «neutral» 

und 4 und 5 zu «ja» zusammengefasst wurden. 
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Abbildung 14: Einstellungen gegenüber Privatsphäre bei der Internetnut-

zung 

 

Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH 2021. 

– 3 von 4 (74%) Schweizer Internetnutzer*innen geben an, sehr darauf zu 

achten, ihre Privatsphäre im Internet zu schützen, während nur 11% 

dieser Aussage widersprechen. Dies verdeutlicht die grosse Bedeutung, 

die der Privatsphäre in der digitalen Zeit beigemessen wird. 

– Dennoch stimmen ebenfalls drei Viertel der Schweizer Internetnut-

zer*innen (74%) der Aussage zu, dass sie «nichts zu verbergen haben». 

– Ausserdem haben lediglich 41% der Schweizer Internetnutzer*innen 

das Gefühl, ihre Privatsphäre im Internet kontrollieren zu können, ob-

wohl die Mehrheit angibt, sehr darauf zu achten.  

– Ein Drittel (27%) der Schweizer Internetnutzer*innen gibt zudem an, 

die Besorgnis über die Privatsphäre online übertrieben zu finden. Wäh-

rend rund ein Viertel (28%) demgegenüber neutral eingestellt ist, hält 

der grösste Anteil der Nutzer*innen (43%) die Besorgnis über die Pri-

vatsphäre im Internet nicht für übertrieben. 

Die Einstellungen gegenüber Privatsphäre bei der Internetnutzung va-

riieren leicht mit dem Alter der Befragten. 

Grosse Mehrheit achtet sehr 

auf den Schutz der eigenen 

Privatsphäre im Internet; 

gibt gleichzeitig an, nichts 

zu verbergen zu haben 
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Abbildung 15: Einstellungen gegenüber Privatsphäre bei der Internetnut-

zung nach Alter 

 

Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH 2021. 

– Schweizer Internetnutzer*innen achten über alle Altersgruppen hin-

weg stark darauf, ihre Privatsphäre im Internet zu schützen (61–80%), 

wobei sich bei den 50- bis 69-Jährigen der höchste Anteil beobachten 

lässt (80%). 

– Hinsichtlich des Gefühls, die eigene Privatsphäre online kontrollieren 

zu können, zeigen sich ebenfalls altersbedingte Unterschiede (Anteile 

zwischen 29 und 48%) – die jüngste Nutzer*innengruppe stimmt dieser 

Aussage am wenigsten häufig zu. 

– Das Gefühl, nichts zu verbergen zu haben, ist in allen Altersgruppen 

ungefähr gleich stark ausgeprägt (70–78%). 

– Die Zustimmung zur Aussage, dass die Besorgnis über die Privatsphäre 

online übertrieben sei, steigt tendenziell mit dem Alter: Während dem 

knapp ein Viertel der der 14- bis 49-Jährigen (19–25%) und 29% der 50- 

bis 69-Jährigen zustimmen, sind es bei den über 70-Jährigen etwa 4 von 

10 Internetnutzer*innen (39%). 

Abbildung 16: Einstellungen gegenüber Privatsphäre bei der Internetnut-

zung im Zeitvergleich 2015–2021 

 
Datenbasis: Internetnutzer*innen, WIP-CH. 
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– Im Jahresvergleich zeigt sich, dass der Anteil der Nutzer*innen, die an-

geben, sehr darauf zu achten, ihre Privatsphäre im Internet zu schützen, 

seit 2015 insgesamt um 10 Prozentpunkte gesunken ist (2015: 84%, 2017: 

81%, 2019: 71%, 2021: 74%), wobei seit 2019 erneut ein leichter Anstieg 

zu beobachten ist (+3 Prozentpunkte). 

– Die übrigen Fragen, die die Privatsphäre bei der Internetnutzung be-

treffen, wurden seit 2015 im Durchschnitt sehr ähnlich beantwortet. 

Während ein Grossteil der Internetnutzer*innen seit 2015 angaben, 

nichts zu verbergen zu haben (71–76%), gaben jeweils weniger als die 

Hälfte der Befragten an, das Gefühl zu haben, ihre Privatsphäre im In-

ternet kontrollieren zu können (38–44%) oder die Besorgnis über die 

Privatsphäre online als übertrieben einzustufen (27–33%). 
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World Internet Project – Switzerland 

Die Abteilung Medienwandel & Innovation des IKMZ der Universität 

Zürich ist seit Herbst 2010 Schweizer Länderpartner des World Internet 

Project (WIP). Das WIP ist ein internationales, kollaboratives Wissen-

schafts-Projekt, das seit 1999 die Verbreitung und Nutzung des Internet 

im internationalen Vergleich erfasst. Es ist am Center for the Digital Fu-

ture der Annenberg School for Communication an der University of 

Southern California (USC) in Los Angeles angesiedelt und wird von 

Prof. Jeff Cole international koordiniert. Heute hat das WIP Universitä-

ten und Forschungsinstitutionen in über 30 Ländern als Partner, u.a. in 

Italien, Frankreich, Schweden, Spanien, Portugal, Belgien, Grossbritan-

nien, Ungarn, Singapur, China, Indonesien, Chile, Australien und Russ-

land. 

Das WIP verfolgt das Ziel, unabhängige und international vergleich-

bare Langzeitdaten zur Internetentwicklung zu gewinnen. Im Zentrum 

der Forschung stehen die Verbreitung und die Nutzung des Internet 

sowie die damit einhergehenden sozialen, politischen und ökonomi-

schen Implikationen. Das WIP produziert eine Vielfalt wissenschaftli-

cher Publikationen und veranstaltet jährliche Konferenzen. Die For-

schungsresultate werden mit Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Medien 

sowie der interessierten Zivilgesellschaft geteilt. 

Die Relevanz des WIP ergibt sich durch eine Reihe qualitativer Spezi-

fika: 

– Die Kombination aus internationaler Vergleichbarkeit und Langzeit-

charakter, wodurch sich sowohl allgemeine Veränderungstrends als 

auch die Besonderheiten der Internetentwicklungen in den WIP-Teil-

nehmerländern erfassen lassen. 

– Die kombinierte Erhebung von Verhalten (Was wird wie intensiv ge-

nutzt?) und von Einschätzungen (Welche Auswirkungen hat die Inter-

netnutzung im privaten, beruflichen und politischen Bereich?), 

wodurch sich aussagekräftige Zusammenhänge analysieren lassen. 

– Die Kombination aus dem international standardisierten Kernfragebo-

gen und einer jeweils länderspezifischen Erweiterung, wodurch be-

darfsabhängig nationale Schwerpunkte in der Befragung gesetzt wer-

den können. 

– Die Einbeziehung von Nutzer*innen und Nichtnutzer*innen in die Be-

fragung, wodurch sich erweiterte Analysemöglichkeiten ergeben, etwa 

zur Frage der Digitalen Spaltung (Digital Divide). 

Die Schweiz hat 2021 mit dem World Internet Project – Switzerland 

(WIP-CH) zum sechsten Mal eine repräsentative WIP-Befragung 

durchgeführt und die Schweizer Bevölkerung zu ihrer Internetnutzung 

und ihren Einstellungen zum Internet befragt. 

International vergleichbare 

Langzeitdaten zu sozialen, 

politischen und ökonomi-

schen Implikationen der In-

ternetentwicklung 

World Internet Project – 

Switzerland 2011–2021 
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Methodischer Steckbrief 

Methodisch handelt es sich bei der WIP-Studie um eine repräsentative 

Befragung der Schweizer Bevölkerung ab 14 Jahren auf Basis einer Zu-

fallsstichprobe, die periodisch wiederholt wird. Wie in anderen Län-

dern bereits praktiziert, wurde auch in der Schweiz der international 

standardisierte WIP-Fragebogen durch einen länderspezifischen Fra-

genkatalog durch die Abteilung für Medienwandel & Innovation des 

IKMZ ergänzt. Die Untersuchung 2021 wurde als Telefonbefragung 

(CATI – Computer Assisted Telephone Interview) durch das Markt- 

und Sozialforschungsunternehmen DemoSCOPE vom 10. Mai bis 22. 

Juni 2021 dreisprachig in der Schweiz durchgeführt. Seit 2015 wird da-

bei ein 2-Schichten-Stichprobenmodell verwendet, mit dem auch Per-

sonen aus Haushalten ohne (eingetragenes) Festnetz über Mobilnum-

mern erreicht werden konnten. 

Im Unterschied zu reinen Online-Befragungen ermöglicht die CATI-Be-

fragung sowohl Internetnutzer*innen als auch Nichtnutzer*innen zu 

erfassen. Die Festnetz-Stichprobe umfasst 789 Personen, über Mobil-

nummern wurden 331 Personen befragt. Die Gesamtstichprobe von 

1'120 Personen ist repräsentativ für die Schweizer Bevölkerung ab 14 

Jahren nach Alter, Geschlecht, Erwerbstätigkeit und den drei Sprachre-

gionen (deutschsprachige, französischsprachige und italienischspra-

chige Schweiz). 

Mit der Anzahl der Befragten wird ein maximales Konfidenzintervall 

von ± 2.93 Prozentpunkten auf 95-prozentigem Konfidenzniveau er-

reicht. Die Stichprobe wurde leicht disproportional erhoben, damit 

auch für die italienischsprachige Schweiz statistische Auswertungen er-

folgen können. Um diese regionale Disproportion auf die Grundge-

samtheit auszugleichen, wurden die Daten auf die realen Verhältnisse 

gewichtet. 

Die Interviewdauer betrug im Durchschnitt 28 Minuten. 

Realisierte Interviews in absoluten Zahlen: 

Alter Total D-CH W-CH I-CH 

14–19 77 50 18 9 

20–29 129 76 33 20 

30–49 348 232 76 40 

50–69 378 261 72 45 

70–94 188 120 40 28 

  1120 739 239 142 

 

Repräsentative Befragung 

der Schweizer Bevölkerung 

Festnetz- und Mobil-Befra-

gung von 1'120 Personen 
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